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Vorwort 
Es dürfte nicht möglich sein, die iranisch-islamische Philo-
sophie näher kennenzulernen, ohne sich mit den Gedanken 
Molla Sadra Schirazis (1571-1641) auseinandergesetzt zu 
haben.1 Wann immer man von der islamischen Philosophie 
spricht, wird sich dem Geiste des Betrachters das philoso-
phische System von Molla Sadra mehr als jedes andere auf-
drängen. Trotzdem ist im Westen sein philosophisches Kon-
zept gegenüber der griechischen Philosophie, ja sogar der 
illuministischen Philosophie von Shahabeddin Yahya Soh-
rawardi (1154-1191) vergleichsweise unbekannt geblieben.2

Im vorliegenden Band geht es darum, einige Facetten der 
Person und des philosophischen Systems von Molla Sadra, 
die seinen eigentlichen Platz in der Philosophie, insbesonde-
re der islamischen, verdeutlichen, ansatzweise anzuspre-
chen.

1  Trotz dieser Tatsache hat die Philosophie Molla Sadras in die 
Forschungen der westlichen Philosophie keinen systematischen 
Eingang gefunden. Es gibt lediglich einzelne Arbeiten, vgl. unter 
anderem Das philosophische System von Schirazi, übersetzt und er-
läutert von Max Horten, Straßburg 1913; Abul Hag, Muham-
mad: Mulla Sadra‘s concept of Being. Islamic studies 6, 1967 (268-
276); Nasr, Seyyed Hossein: Mulla Sadra and the doctorine of the 
unity of being. Philosophical Forum, 41, 1972 (153-161); Arnold, 
David: Mulla Sadra and the problem of freedom and Determinism: A 
Critical study of the Risalah fil-qada‘ wa‘l-Qadar‘, Canada, Mc Gill 
university, 1978; Caravan, J.: Mulla Sadra‘s Theory of Transubstan-
tial Motion: A Transiation and Critical Exposition, Fordham Uni-
versity, 1981 und Acikgenc, A.: Heidegger and Sadra, Kuala Lum-
pur 1992. 

2  Der Verfasser bereitet gerade ein umfangreiches Werk zur Philo-
sophie von Molla Sadra vor, um seine Lehren allgemein zugäng-
lich zu machen. 
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In vielen Gesprächen mit den Hauptvertretern der inter-
kulturellen Philosophie und einer eingehenden Auseinan-
dersetzung mit dieser Ausrichtung konnte ich zwischen 
Molla Sadras philosophischer Konzeption und den Forde-
rungen der interkulturellen Philosophie vergleichbare Ele-
mente feststellen. Dies veranlaßte mich, auf diesem Wege 
die sadraische Philosophie in die Diskussion einzubringen.  

Mohammad Razavi Rad 
Hamburg, im Dezember 2006



1. Leben und Werk Molla Sadras 
Der vollständige Name des Molla Sadra lautet Sadr ad-Din 
Mohammad Ibn Ibrahim Schirazi al-Qawami. Im Volks-
mund wurde er als Molla Sadra bekannt und von seinen 
Schülern als der Sadr al-Muta’allihin gerühmt. 

Molla Sadra erblickte das Licht der Welt vermutlich im 
Jahre 1571. Er verstarb im Jahre 1641 auf seiner siebten Pil-
gerreise nach Mekka (möglicherweise auf dem Rückweg 
von derselben in Basra). Zu diesem Zeitpunkt soll er über 70 
Jahre gewesen sein. Molla Sadra war der einzige Sohn einer 
angesehenen Familie in Schiraz, der damaligen Hauptstadt 
Persiens. Sein Vater Ibrahim Ibn Yahya al-Qawami stand als 
Wesir im Dienst des persischen Reiches. Er sorgte von An-
fang an dafür, daß sich sein Sprößling mit den Wissenschaf-
ten der damaligen Zeit vertraut machte. Nach dem Tod des 
Vaters reiste Molla Sadra, um seine Studien zu vollenden, 
nach Isfahan, der zur Zeit der Safawiden größten Wissen-
schaftsmetropole des Landes. Dort besuchte er die Vorle-
sungen von Schaykh al-Islam, Baha’ ad-Din al-Amili (1546-
1622). Man nimmt an, daß er für seine Studiumszeit das 
gesamte Erbe, welches ihm sein Vater vermacht hatte, auf-
brauchte. Ein weiterer sehr bedeutender Lehrmeister war 
der im Jahre 1631 verstorbene Philosoph as-Sayyid ad-
Damad Muhammad Baqir. Später hat sich Molla Sadra in 
seinen Schriften immer wieder anerkennend über diesen  
ehemaligen Lehrer geäußert. 

Molla Sadra war ein frommer Mann, der seinen religiösen 
Verpflichtungen nachging und beispielsweise siebenmal 
nach Mekka pilgerte. Trotzdem war er später öffentlicher 
Kritik ausgesetzt, und zwar wegen angeblich pantheisti-
scher Äußerungen. Daraufhin zog er sich zurück und lebte 
15 Jahre in den Gebirgen um Qom in der Nähe Teherans. Er 
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selbst berichtet im Vorwort seines Werkes al-Asfar al-Arba`a,
in einer »Klage des Gelehrten«, über die Diffamierungs-
kampagnen gegen ihn, seitens, wie er sagt, kurzsichtiger 
und törichter Zeitgenossen. 

Generell kann man von drei Zeitabschnitten im Leben Mol-
la Sadras sprechen: 
1) Schul- und Studienzeit 
2) Zeit der Isolation und der (wie er sagt) Läuterung 
3) Zeit der schriftstellerischen Tätigkeit 

1. 1. Schul- und Studienzeit 
Angeregt durch seinen Vater beschäftigte sich Molla Sadr 
von frühester Jugend an mit der Wissenschaft – zunächst in 
Schiraz, später in Isfahan, wo er aufgrund seiner außeror-
dentlichen Bildung schon nach kurzer Zeit Vorlesungen von 
Schaykh al-Islam Schaykh Baha’ ad-Din al-Amili besuchte. 

Am Anfang seiner Studienzeit in Isfahan stand die intensi-
ve Beschäftigung mit den verschiedenen philosophischen 
und theologischen Strömungen. Nur mit den Lehren der 
Sufis1 und der Urafa’, Mystiker scheint er in jener Zeit noch 
nicht vertraut gewesen zu sein. 

Zu den Denkschulen, mit denen er sich intensiv auseinan-
dergesetzt hat, gehören vor allem: 
1) al-Maschscha’ia (Peripatetik)
2) al-Mutazila (Rationalismus)
3) al-Ascharia2

1  Mystik bedeutet zur Geheimlehre gehörend, geheimnisvoll. 
Dabei handelt es sich um eine besondere schwärmerische Form 
der Religiosität, bei welcher der Mensch durch Hingabe und 
Versenkung zu persönlicher Vereinigung mit Gott zu gelangen 
sucht. 

2  Moderate theologische Strömung, begründet durch Abu al-
Hasan al-Aschari (gest. 935), der aus einer traditionellen Familie 
stammte, aber selbst zunächst bei den Gelehrten der Mutaziliten 
studierte. Später verwarf er ihre Lehre, sagten sich von ihnen los 


